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zählung von acht Aufgaben 
für die lateinamerikanische 
interkulturelle Philosophie 
(167–171) verleihen diesem 
Beitrag einen grundsätzli-
chen systematischen Cha-
rakter. Edward Demenchonok 
geht auf die Debatte über 
Interkulturalität in Nord-
amerika ein; entsprechend 
seiner Sicht »ist ein relatio-
naler oder intersektionaler 
Ansatz für die Erforschung 
kultureller Identitäten als 
eine Alternative zu essen-
tialistischen und relati-
vistischen Konzeptionen 
wertvoll« (213). Zwei Texte 
im Anhang beleuchten die 
interkulturell-philosophi-
sche Szene in Osteuropa: 
Michail Epstein stellt Philo-
soph_innen aus Russland 
vor, die seit der Entstehung 
der »Kulturologie« (231) in 
der UdSSR vieles an (inter-)
kulturellen Fragestellun-
gen entwickelt haben, und 
Iwona Krupecka geht auf Bei-
träge aus Polen ein, für die 
eine Aussage von Wojciech 
Burszta charakteristisch ist: 
»Die Kultur ist wie ein Mo-
dellabdruck auf der Lein-
wand der Gesellschaft […]« 
(290).

Wertvoll an diesem 
Kompendium ist neben den 
vielfältigen Informationen 
– die eindrücklich aufzei-
gen, wie vielfältig das Pro-
jekt »Interkulturelle Philo-
sophie« in vielen Ländern 
der Welt verwirklicht wird 
–, vor allem die Inspirati-
on und Ermutigung, die es 
vermittelt: Philosophie als 
eine Aufgabe der gesamten 
Menschheit zu begreifen.

Franz Gmainer-Pranzl

Ahmet Cavuldak, Oliver Hidalgo, 

Philipp W. Hildmann, Holger 

Zapf (Hg.): Demokratie und Islam. 

Theoretische und empirische Studien. 

Wiesbaden: Springer VS 2014, 
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Die medial vielfältig insze-
nierte Frage, ob Demokra-
tie und Islam miteinander 
vereinbar seien, wird hier 
auf einer wissenschaftli-
chen Ebene reformuliert 
und diskutiert. Der Band 
geht auf Tagungen von 
Sektionen der Deutschen 
Vereinigung für politische 
Wissenschaften zurück – 
insofern schreiben vor al-
lem in Deutschland tätige 
Vertreter(inn)en der Po-

litikwissenschaft, der po-
litischen Philosophie und 
der Islamwissenschaften. 
Jedoch rekurrieren viele 
von ihnen auf zahlreiche 
Theoretiker(inn)en der 
arabischen und islamisch 
geprägten Welt, insbe-
sondere auf Abdolkarim 
Sorush, Mohamed Sha-
bestarari, Rhashid Ghan-
nouchi und anderen. Die 
ersten beiden Teile des 
Bandes sind theoretischen 
Fragen gewidmet. Der ers-
te Teil beschäftigt sich mit 
der Frage nach der Rezepti-
on demokratischer Ansätze 
im neuzeitlichen Denken 
in arabischen und muslimi-
schen Gesellschaften und 
zeichnet unterschiedliche 
an Demokratie orientierte 
Denklinien und Argumen-
tationsmuster nach. Zudem 
hinterfragt Holger Zapf 
jenseits der ideengeschicht-
lichen Rekonstruktion die 
Entstehungsbedingungen 
und Formen der Frage nach 
Demokratie und Islam in 
ihren gesellschaftlichen 
und politischen Settings. 
Der zweite theoretische 
Teil widmet sich der Frage 
nach dem Verhältnis von 

Religion und Politik im Is-
lam und der mehrfach an-
gezweifelten These von der 
Unmöglichkeit säkularen 
islamischen Denkens. Die 
beiden folgenden Teile stel-
len empirische Studien zu 
politischen Entwicklungen 
in Ländern der arabischen 
bzw. islamischen Welt so-
wie Studien zu islamisch 
beeinflussten politischen 
Bewegungen in Deutsch-
land oder Europa dar (z. B. 
des Salafismus). Sowohl 
die theoretischen als auch 
die empirischen Beiträge 
werfen Licht auf Denktra-
ditionen im neuzeitlichen 
Islam, die in der medialen 
und auch wissenschaftli-
chen Diskussion nur unzu-
reichend dargestellt sind. 
Der Band ist daher durch-
aus eine kleine Schatzkiste. 
Es fällt aber auf, dass Be-
trachtungsweisen, die die 
Problemformulierung bzw. 
Genese der Fragestellung 
in der politischen Wissen-
schaft dekonstruktiv, eu-
rozentrismuskritisch oder 
selbstreflexiv thematisie-
ren, weniger stark vertre-
ten sind.

Nausikaa Schirilla
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